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Winterschlaf vorbei.
Auch wenn es der eine oder andere noch nicht bis zum Friseur geschafft hat, dieser Winter ist 
jetzt definitiv vorbei. Nach den vielen Veranstaltungen am Bildschirm wird es wieder Zeit für 
Treffen im richtigen Leben.  

Das Magazin des Verbandes Deutscher Agrarjournalisten
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Liebe Kolleginnen 					   
und Kollegen,
Öffnung oder neuer Lockdown wegen dritter Welle, Impfung und Schnell-
test, Mundnasenschutz und Abstand – das sind die Themen, die uns der-
zeit am meisten interessieren. Gleichzeitig aber haben fast heimlich, still 
und leise die Jahreszeiten gewechselt, die Agrarsaison 2021 ist gestartet. 
Zudem befinden wir uns im Jahr zur Bundestagswahl. 

Mit Blick auf die Landwirtschaft wurde das Wahljahr schon im Januar im 
Rahmen der IGW digital eröffnet. Bundeslandwirtschaftsministerin Julia 
Klöckner und DBV-Präsident Joachim Rukwied fanden deutliche Worte 
beim VDAJ-Pressegespräch. Der Aufwand, dieses Gespräch digital durch-
zuführen, hat sich gelohnt. So konnte sich zumindest ein wenig Grüne- 
Woche-Feeling breit machen. Auch wenn ein Besuch der Hallen mit allen 
sensorischen Eindrücken durch nichts zu ersetzen ist. So beschreibt es 
unser Kollege Roland Krieg in seinem Kommentar.

Sehr gelungen war die Verleihung des diesjährigen Kommunikationsprei-
ses. Preisträger Sebastian Balzter erhielt auf dem digitalen Podium mehr 
Raum, ohne Gedrängel und Blitzlichtsturm, um Werdegang und Motiva-
tion für seine Siegerreportage zu erläutern. Das war kurzweilig und infor-
mativ.

Die Pandemie hat im vergangenen Jahr Präsenzveranstaltungen verhin-
dert. Betroffen war davon auch das Highlight eines VDAJ-Jahres – die 
Jahrestagung. Die Landesgruppen Bayern und Berlin hängen jetzt in der 
Warteschleife. Nicht nur der Small Talk ist deshalb zu kurz gekommen. 	
Auch personelle Wechsel in den Vorständen liefen vielfach unter dem 	
Mitgliederradar. 

Das soll diese Ausgabe des VDAJintern ändern. Die Landesgruppe 	
Rhein-Weser ehrt auf den Seiten 14 bis 15 ihren langjährigen Vorsitzen-	
den Dieter Barth und sagt Danke. Auf eine gute Zeit mit Angelika Sont-	
heimer kann die Landesgruppe Niedersachsen/Sachsen-Anhalt zurück-	
blicken. In den anderen Landesgruppen wurden Vorstandsposten neu 	
besetzt. Der Dank gilt allen!	

				         Ihre

				         Katharina Seuser

Mit dem technischen Support lief die IGW digital für den VDAJ 		
störungsfrei ab.				    Foto: IGW

Zoom und Teams haben immer geöffnet. Die Landesgruppen nutzen  immer 
häufiger die Möglichkeit für digitale Zusammenkünfte.                  Foto: 123rf

Auch ohne Amt wird Dieter dem VDAJ was „pfeifen”.                         Foto: VDAJ
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Kaum hatte sie angefangen, da war sie auch schon 
wieder vorbei – die Internationale Grüne Woche digi-
tal. Ohne riesige Besucherströme, ohne Riechen oder 
Schmecken, ohne kollegialen Austausch und ohne 
Impressionen exotischer Genusswelten war die IGW 
2021 kaum zu vergleichen mit den Jahren zuvor. 	
Aus Sicht des VDAJ ist trotzdem alles gut gelaufen.

Das traditionelle Pressegespräch mit Landwirtschafts-
ministerin und Bauernpräsident behielt seinen promi-
nenten Platz unter den politischen Veranstaltungen 
und fand am 21. Januar statt. Dr. Katharina Seuser, die 
1. Vorsitzende des VDAJ, moderierte das Gespräch, das 
ohne technischen Pannen ablief.

Der Start ins Superwahljahr 2021 war dieses Mal das 
Salz in der Suppe und entlockte den Gästen offene 
Worte und klare Statements. Sehr offensiv tat dies
etwa Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klöckner. 
Sie stellte die heimische Erzeugung von Lebensmitteln 
in den Mittelpunkt ihrer Ausführungen. Eine wichtige 
Voraussetzung ist es für sie, bei der Diskussion um die 

Zukunft der deutschen Landwirtschaft nicht mit Feind-
bildern zu arbeiten, sondern Lösungen anzubieten. 

Den Grünen warf Klöckner vor, insbesondere auf 
„Schlechtreden und Dramatisieren“ zu setzen. Gleich-
zeitig seien ihre Positionen zu wichtigen Fragen wie 	
die Gestaltung der künftigen Agrarförderung unklar, 
weil es darüber parteiintern keine Verständigung 	
gebe. Dies gelte etwa für eine mögliche Kappung 	
und Degression der Direktzahlungen. 

Bei der Diskussion um eine nachhaltigere Landwirt-
schaft dürften neben der Ökologie Fragen der Wirt-
schaftlichkeit und der sozialen Lage in den Dörfern 
nicht zu kurz kommen. Die Funktion des Bundesland-
wirtschaftsministeriums verstehe man daher auch als 
die eines „Wirtschaftsministeriums für den ländlichen 
Raum“. Daran werde sich nichts ändern. 

Die Bauern und der Handel 

DBV-Präsident Joachim Rukwied äußerte sich zu-	
rückhaltend zum Stand der Verhandlungen mit dem 

Lebensmitteleinzelhandel (LEH) über den vom Ver-	
band vorgeschlagenen „Deutschland-Bonus“. Der 	
DBV will aber mit dem LEH im Gespräch bleiben. 

„Wir müssen den Widerspruch auflösen zwischen 	
dem gesellschaftlichen Verlangen nach mehr Ökolo-
gie und Tierwohl auf der einen Seite, und der häufig 
fehlenden Bereitschaft der Verbraucher, im Laden 	
dafür mehr zu bezahlen, auf der anderen Seite“, er-
läuterte Rukwied.

Pragmatische Lösungen mit den Grünen hält der 
Präsident durchaus für möglich. Hohe Erwartungen 
hat Rukwied noch an die Arbeit der Großen Koalition 
im Rest der Legislaturperiode. Er nannte insbesondere 
den Einstieg in die Umsetzung des Borchert-Konzepts 
für einen Umbau der Tierhaltung und mahnte eine 
Einigung auf eine Novelle des Baugesetzbuchs an, 	
um Investitionen in mehr Tierwohl zu ermöglichen. 

Er betonte den Erfolg der Initiative Tierwohl (ITW). 
Deren Ansatz könne als Vorbild für weitergehende 
Konzepte dienen. Die notwendige höhere Wertschät-
zung für Lebensmittel müsse in der Preispolitik des 	
LEH ihren Niederschlag finden. Werbung für Fleisch-
erzeugnisse zu Tiefstpreisen lehnte er ab. 

Deutliche Kritik übte Rukwied an den ungleichen 	
Kräfteverhältnissen entlang der Wertschöpfungskette. 
Um weitergehende Angebotszusammenschlüsse auf 
der Erzeugerstufe zu ermöglichen, müssten kartell-
rechtliche Regelungen angepasst werden.               (FK)

Und wir waren doch in Berlin

Auch die VDAJ-Fragestunde fand natürlich digital statt.       
Dr. Katharina Seuser moderierte die Gespräche mit Ministerin 

Julia Klöckner und Bauernpräsident Joachim Rukwied.

 Die Organisation der IGW lief in diesem Jahr per mouseclick 	
 hinter den Kulissen.

Steht die Schalte? Tatkräftiger technischer Support kam von den 
Messeorganisatoren.                                               Fotos IGW (4), Krick (1)
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Der Verband Deutscher Agrarjournalisten (VDAJ) 	
hat Sebastian Balzter, Redakteur der Frankfurter 
Allgemeinen Sonntagszeitung FAS, für die Repor-
tage „Notruf aus dem Schweinestall“ mit dem	  
VDAJ-Kommunikationspreis 2021 ausgezeichnet. 

Die Reportage, die in der FAS-Ausgabe vom 13. Sep-
tember 2020 erschien, führt auf einen Betrieb mit Fer-
kelaufzucht in Osthessen und zeigt am Beispiel eines 
jungen Landwirts die Existenznöte in der Schweine-
haltung auf.

Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klöckner und 
Joachim Rukwied, Präsident des Deutschen Bauern-
verbandes, würdigten den Preisträger am 21. Januar 
2021 im Rahmen der digitalen VDAJ-Pressegespräche 
auf der Internationalen Grünen Woche in Berlin.

Sebastian Balzter ist im Wirtschaftsteil der FAS unter 
anderem für die Berichterstattung über Themen aus 
der Ernährungs- und Agrarwirtschaft zuständig. 2018 
hat er sich zum ersten Mal ausführlich mit der Lage 	
der Schweinehalter beschäftigt, damals wegen der 
Bedrohung durch die Afrikanische Schweinepest. 	
Seitdem wusste er, dass die Zahl der landwirtschaft-
lichen Betriebe nirgendwo sonst so schnell zurück-	
ging wie unter den Ferkelhaltern. 

„Die persönliche Begegnung
  war sehr wichtig“

Die Krise der Schweinehalter, die im vergangenen
Jahr vom coronabedingten Rückgang der Schlacht-
kapazitäten ausgelöst wurde, verlieh einer alten Idee 
Balzters neuen Schwung: „Ich wollte damals schon      
einen – möglichst jungen – Ferkelhalter portraitieren 
und dabei die Vielzahl der Schwierigkeiten beschrei-
ben, mit denen er und seine Kollegen konfrontiert 
sind“, berichtete Balzter über die Hintergründe seiner 
Reportage.

Auf Landwirt Björn Döppner aus Bimbach, einem 
Dorf in der Nähe von Fulda in Osthessen, sei er zu-	
fällig bei der Lektüre der Fuldaer Zeitung gestoßen. 
„Die persönliche Begegnung war sehr wichtig für mich. 
Ohne sie hätte ich mich nicht so gut in die schwierige 
Situation der Schweinehalter hineinversetzen können“, 
resümierte Balzter. So sei ihm erst bei diesem Treffen 
bewusst geworden, wie sehr nicht nur die ökonomi-
schen Rahmenbedingungen die Existenz der Land-

wirtsfamilien bedrohten, sondern auch die Angst vor 
Einbrüchen von Aktivisten. 

„Eindrückliche und 				     
  differenzierte Darstellung“

Die Jury des VDAJ überzeugte die eindrückliche und 
differenzierte Darstellung der aktuellen Situation und 
gesellschaftlichen Debatte rund um die Schweineflei-
scherzeugung. Über den offensichtlichen Widerspruch 
zwischen fehlender Planungssicherheit und Perspek-
tiven für die Landwirte sowie sinkender Anerkennung 
und zugleich hohem Schweinefleischkonsum habe 
Balzter umfassend und authentisch informiert. Die 	
verschiedenen Argumente aller Beteiligten – Land-
wirte und Kritiker – würden in einem ausgewogenen 
Verhältnis aufgeführt und nicht bewertet. So schaffe 
Balzter Nachdenklichkeit ohne Bevormundung und
Leserinnen und Leser könnten sich ihre Meinung selbst 
bilden. Auch die Ergänzung der Reportage mit Statis-
tiken zu den Entwicklungen im Schweinesektor ermög-
liche eine umfassende Einordnung des Themas.

„Ohne ehrliches Interesse und Einfühlungsvermögen 	
in die Situation des Landwirts wäre es Sebastian Balz-
ter nicht möglich gewesen, einen solch authentischen 
Einblick in die bedrohliche Situation mancher Land-
wirte und ihrer Familien zu erhalten“, ist VDAJ-Vorsit-
zende Katharina Seuser überzeugt. Die Einbettung 
von professionell recherchierten Fakten in eine starke 
Geschichte sei vorbildlich gelungen.                            KS

„Notruf aus dem Schweinestall”
  überzeugt Jury

Gute Laune
bei der Preisverleihung

Julia Klöckner, Joachim Ruckwied 
und Preisträger Sebastian Balzter 

bei der Preisverleihung.

Das Messeteam der Internationalen Grünen Woche 
hat im August richtig entschieden, die IGW 2021  	
digital zu veranstalten. Mit Blick auf die Jahreszeit 
war ein Anstieg der Infektionen von SARS-CoV-2- 	
Varianten zu befürchten.

Dennoch hat es trotz positivem Abschlussbericht 	
nicht gezündet. Die Internationale Grüne Woche setzt 
auf den Charme einer Fachmesse mit Jahrmarktreizen 
und Politikeraufkommen. Während zehn Messetage 
kommen rund 400.000 Besucher zusammen, im Vorfeld 
gibt es drei Pressetage und mittlerweile schon seit der 
ersten Woche des Jahres Vorschauen auf den Trubel.

In der Pandemie blieben zwei Tage übrig. Alle rund 	
100 Videos aus den beiden Messetagen am 20. und 	
21. Januar sind „on demand“ vorhanden. Doch wer 	
will das noch sehen? 20.000 Zugriffe hat die Messe 
Berlin in den beiden Tagen verzeichnet. Es dürften 	
fast nur Fachbesucher gewesen sein.

Die Grüne Woche ist alljährlich in seiner mittlerweile 
95-jährigen Geschichte der Jahresauftakt für das 
Agrarjahr. Mittlerweile sind neben dem Bundesland-
wirtschaftsministerium auch das Entwicklungsminis-
terium und das Umweltressort auf der IGW vertreten. 
Mit den Pressetagen kommen alle Verbände zu Wort, 
positionieren sich für Themen und gegen andere 	

Organisationen und die Politik bleibt in der Regel 
ausreichend lange vor Ort, oder kommt in Form von 
Landesministern später vorbei, um aktuell, spontan
 und prüfend auf die Statements einzugehen. In so 	
kurzer Zeit die Ansprechpartner direkt vor Ort anzu-
treffen, gibt es sonst nicht.

Was 2021 politisch im Vorfeld zur IGW gelaufen ist, 
hätte der IGW jedoch nicht bedurft. Die Diskurse wa-
ren vor dem offiziellen Start beendet – es floss nichts 	
in die Messehallen über Bioenergie und ländlicher 
Raum, auch das Globale Foodforum eins zu eins mehr-
tägig in die digitale Welt zu setzen, hält nur der jewei-
lige Besucher aus. Die Menschen im monatelangen 
Homeoffice sind mittlerweile froh, wenn eine Sitzung 
nicht länger als eine Stunde dauert. Große Konferen-
zen im Internet? Da müssen Formate gefunden wer-
den, die ausgehalten werden können.

Liebe Grüne Woche: Wir vermissen Bäcker Plentz aus 
Oberkrämer in Brandenburg, der jedes Jahr mit einem 
speziellen Brot für die Grüne Woche Geschichte backt. 
Liebe Grüne Woche: Wir vermissen die Piratenband 	
aus Mecklenburg-Vorpommern, die schon vom Südein-
gang aus zu hören ist. Liebe Grüne Woche, wir vermis-
sen die Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen, 
die zwischen rheinischen und westfälischen Lecke-
reien Bewässerung und Bodenproben in Modellen 
anschaulich zeigt. Liebe Grüne Woche, wir vermissen 
die Förster mit ihren Geschichten, die Landfrauen mit 
ihren Weisheiten und die Verbraucherzentralen mit 
ihren Ratschlägen.

Aber: Die Internationale Grüne Woche 2022 findet ja 
wieder real statt, gelle?	                                        Roland Krieg

   Ein Kommentar

 Die IGW braucht 		
  Speiseöl, Wein
 und Ernteköniginnen

Foto: IGW
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   Den Tisch musste zu Hause jeder selbst schmücken ...
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Mitte Dezember fand wie jedes Jahr die Niko-	
lausfeier der Landesgruppe Bayern statt. 		

Digital und kurzweilig wars. 

Knapp 50 Mitglieder hatten sich angemeldet und 	
freuten sich auf einen entspannten Abend in gesel-       
liger Runde. Klar, anders als sonst, aber trotzdem 	
war die weihnachtliche Vorfreude zu spüren. 

Bereits Mitte August musste die Veranstaltung im 	
Ratskeller München abgesagt werden. Kein Drei-	
Gänge-Menu, keine live-Musik, keine Gespräche, 		
keine offiziellen Ansprachen und auch kein Tanz zu 
fortgeschrittener Stunde. Aber nach vier Wochen 		
Lockdown entstand die Idee, doch ein bisschen Ni-	
kolausflair ins heimische Wohnzimmer zu bringen:

Schnell war ein passender Jung-Winzer samt Musiker 
gefunden, um wenigstens für ein bisschen Ersatz zu 
sorgen: Digitale Weinprobe statt Tristesse! Die Weine 
kamen per Post und dann konnte es am 10. Dezember 
pünktlich um halb acht losgehen: Dresscode für den 
Abend: oben hui unten pfui! Ausgestattet mit Käse 	
und was man halt sonst noch gerne zu Wein isst (auf 
Ente mussten wir leider verzichten!), standen die 	
Weine parat, um nacheinander verkostet zu werden. 

Hendrik Schweder aus Hochstatt (www.weingut-	
schweder.de) nahm uns mit auf eine spannende 		
Reise  in die Welt der Weine, gab Einblick in sein 	
Weingut und beantwortete gerne alle Fragen aus 	
der interessierten und großen Runde. 

Ein bisschen Ratskeller-Atmo-
sphäre schaffte es also doch 
noch ins heimische Wohn-
zimmer: So ließ es sich neben 
Stephan Sedlmayr, Präsident 
der Landesanstalt für Land-
wirtschaft, und Walter Heidl, 
Präsident des Bayerischen Bau-
ernverbandes, auch Michaela 
Kaniber, Staatsministerin für 
Ernährung, Landwirtschaft 	
und Forsten, nicht nehmen, 
per Videobotschaft ihre Wün

sche für das kommende Jahr zu übermitteln: Sie dank-
te ausdrücklich auch für die kritische Berichterstattung 
und die stets gute Zusammenarbeit.  

Eine schöne Bescherung
Festlich umrahmt von bayerischer Live-Musik ende-
te der Abend erst weit nach Mitternacht und wird 
uns sicher in diesem besonderen Jahr in Erinnerung 
bleiben. Auch wenn der persönliche Ratsch vielleicht 
ein bisschen zu kurz gekommen ist, der digitale Niko-
lausbesuch, der dann doch noch ganz persönlich in 
Schokoladenform aus der Weinkiste gebimmelt kam, 
war rundum gelungen.                                    Roswitha Schauer

Es war eine Premiere, wie es gerade viele gibt: die 	
erste virtuelle Mitgliederversammlung der Landes-
gruppe Baden-Württemberg für das Jahr 2020. An-
gesichts der Routine, die alle Bildschirmarbeiter 		
darin erreicht haben, geschah das fast unbemerkt. 	
Die Inhalte zählten mehr.

Gudrun Koeck zog sowohl für den Bundesverband als 
auch für die Landesgruppe Bilanz. Die Mitgliederzahl 
im Südwesten sank leicht auf 38, gerade Freie leiden 
in Corona-Zeiten und da zählt jeder Euro, auch die für 
den VDAJ. Die Baden-Württemberger bleiben so die 
kleinste Landesgruppe, allerdings verteilt auf 
ein großes Gebiet. 

Mit Stuttgart, Freiburg und Ra-
vensburg gibt es drei Mitglie-
derschwerpunkte, mindes-
tens eine Gruppe muss also 
immer weite Anfahrten in 
Kauf nehmen. Das merkte 
man in der Vergangen-	
heit bei Veranstaltun-	
gen und Fortbildungen. 	
Die Hauptversamm-
lung 2019 mit der Exkur- 
sion in eine Pilzzuchtan-
lage war aber recht gut 
besucht und informativ. 

Bei weiteren Ideen wie der 	
Bundesgartenschau blieb das	  
Interesse jedoch leider zu gering. 	
Und 2020 warteten alle vergeblich 	
darauf, dass sich das Leben normalisiert.

So hatten die Baden-Württemberger wenig Gele-
genheit, Geld auszugeben. Der Kassenbericht fiel 	
entsprechend erfreulich aus, passend zum Ruf der 
Schwaben hat die Landesgruppe auch einiges auf     
der hohen Kante. Vorstand und Kassenwart wurden 
ordnungs-gemäß entlastet.  

Mit der bisherigen Führung geht die Landesgruppe in 
die nächsten Jahre. Gudrun Koeck wurde als 1. Vorsit-
zende wiedergewählt und trotz einiger Jahre an der 
Spitze ist sie engagiert wie am Anfang ihres Ehrenam-
tes. „Ich mache das gerne und bin motiviert und gro-
ßer Hoffnung, dass wir nächstes Jahr verwirklichen 
können, was wir uns vorgenommen haben.“ 

Look, don’t touch
Die Landesgruppe Baden-Württemberg tagte erstmals virtuell. Gudrun Koeck zog Bilanz für das abgelaufene 
Jahr. Neue Ideen und Formate, die den Zusammenhalt stärken sollen, wurden diskutiert. 

Denn die Landesgruppe will attraktiver werden, 	
vor allem geselliger. Da das immer an der Entfer-	
nung scheiterte, will der Vorstand neue Ideen testen, 
beispielsweise dezentrale Themenstammtische. Die 
Idee: In Freiburg oder Stuttgart treffen sich die Kolle-
gen zum Stammtisch und laden einen Experten dazu 
ein, etwa aus Land- oder Forstwirtschaft, Fahrzeug-	
bau oder Medien. 

Der Experte informiert aus seinem Fachgebiet und	
im Anschluss wird in lockerer Atmosphäre dazu „ge-
schwätzt“. So hat man Geselligkeit, lernt was dazu 

und hechelt nicht immer die gleichen The-
men durch. Klar sind die Gruppen am 

jeweiligen Ort kleiner, aber es kön-
nen auch Kollegen und Gäste 

teilnehmen, die erst noch in 
den VDAJ eintreten wollen. 

Dazu soll es praxisnahe 
Fortbildungen geben, 
wie das Seminar zur 
Porträtfotografie.

Als es im Frühjahr 2020 
an die Umsetzung ging, 
sperrte Corona aber 
alle Türen zu. Davon 

wollen sich die Kollegen 
in Baden-Württemberg 

nicht unterkriegen lassen: 
Noch im Januar 2021 fand der 

erste virtuelle Stammtisch statt, 
weitere sollen folgen. 

       Auch die Fortbildungen werden erst ein-
mal als Webinar angefragt. Gedacht ist hier an ein 
Seminar „Fotografieren mit dem Smartphone“. Diese 
können immer mehr, vor allem aber lassen sich die 	
Fotos und Filme damit schnell ins Netz stellen, ein 	
Vorteil, der in Zukunft noch an Bedeutung zuneh-	
men dürfte – Pandemie oder nicht. 

Rege Teilnahme
Für die so weit verstreuten Baden-Württemberger 
könnten die Videotreffen und -seminare übrigens 	
auch danach durchaus eine Alternative bleiben, weil 
Fahrzeit und Aufwand entfallen. Immerhin kamen
zur virtuellen Versammlung bis zu 19 Miglieder – so
viele wie seit zehn Jahren nicht.                         Lars Harnisch 

Der 				  
Nikolaus 		
kam trotzdem
Von drauß' vom world wide web 	
da komm ich her, ich muss euch 	
sagen, es weihnachtet sehr!

Foto: 123rf

Grafik: 123rf
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Aus den Landesgruppen · Bonn

Die Landesgruppe Berlin/Brandenburg/		
Thüringen/Sachsen trauert um ihren lang-	
jährigen Kollegen Dieter Römmler. Er ver-	
starb am 22. November 2020 im Alter von	
 86 Jahren in Berlin.

Wir kennen ihn alle frisch und munter mit be-
herzten Worten auf den Lippen. Dieter Römmler 
wurde 1934 als ältester von drei Geschwistern 
in Magdeburg geboren. Der Krieg prägte seine 
Kindheit – vorübergehend wurden er und seine 
Geschwister wegen der Bombardierung Magde-
burgs an die weitläufigere Familie im Erzgebirge 
verteilt. 

Nach dem Krieg kehrte seine Familie nach Mag-
deburg zurück, aber ohne den Vater. Dieter ging
gern  zur Schule und erlernte den Beruf eines 
Obstgärtners in Sachsen-Anhalt.

1953 wurde er an der Arbeiter- und  Bauern- 	
Fakultät aufgenommen, wo er 1956 sein Abitur 
ablegen konnte. Anschließend studierte er vier 
Jahre an der Universität Leipzig Journalistik. 	
Bald danach begann er als Redakteur bei der 
Neuen Deutschen Bauernzeitung in Berlin, die 
damals gerade gegründet worden ist. Er arbei-
tete als Redakteur in der Abteilung Kultur. 

In vielen seiner Berichte ging es um die Gleich-
stellung von Frauen. So schrieb er gern über 
Frauen, die mit modernster Technik, also mit 

Zum Gedenken
Mähdrescher und Traktoren umgehen konn-
ten oder als Meisterinnen in der Tierzucht 	
tätig waren. Er stellte auch Frauen vor, die zu 
Vorsitzenden von Agrargenossenschaften 
aufstiegen oder gesellschaftliche Funktionen 
übernahmen. So wurde er von seinen Kolle-
gen bald als „Frauen-Römmler“ betitelt. 

Nach der Einheit Deutschlands endete 1992 
seine Tätigkeit bei der Bauernzeitung. Auch 	
danach blieb er munter sowie rede- und 
schreibselig. So verfasste er über viele Jahre 
Beiträge für Gartenzeitungen.

Stets auf Informationssuche

Der Verband Deutscher Agrarjournalisten 
(VDAJ) erwies sich für ihn als neue „gesell-
schaftliche Heimat“. Er ließ auf Landes- und 
Bundesebene selten ein Treffen aus und 	
brachte in Diskussionen viele Ideen ein. Man 
spürte, dass er sich in der Runde mit seinen 
ehemaligen und neuen Kollegen und Kolle-
ginnen wohlfühlte.

Kaum eine VDAJ-Veranstaltung, an der er 
nicht teilgenommen hat, stets pünktlich, den 
„Bleistift gespitzt“, kompetent nachgefragt 	
und das Wesentliche notiert. Dieter Römmler 
war erpicht auf Informationen, auf die Fakten-
lage. Im Mittelpunkt zu stehen, war nicht sein 
Verständnis von Journalismus.

Er war in vielen Themen über den Gartenbau 
hinaus kundig und erfahren, bis zuletzt auch 
allen neuen „grünen“ Themen neugierig aufge-
schlossen. In  persönlichen Gesprächen konnte 
man zudem seine tiefe Überzeugung vom Stre-
ben nach einer sozialen Gesellschaft erfahren. 

Dieter Römmler war ein Mensch, mit dem jeder 
gern zu tun hatte, freundlich, aufgeschlossen 
und hilfsbereit. Wir verlieren in ihm einen im-
mer engagierten Journalisten mit Herz und 
Verstand. Der Verband wird ihn vermissen und 
die Erinnerung an seinen Kollegen hochhalten.                  	
		         		              Fritz Fleege

Dieter Römmler	  
verpasste kaum eine 		
VDAJ-Veranstaltung.	  
In Berlin war er stets 	
dabei.

Der Bundesverband hat es vorgemacht, wir haben es 
auch gewagt: Ende November hat die Landesgruppe 
Nord die Mitgliederversammlung in digitaler Form 
durchgeführt. Wichtigster Tagesordnungspunkt war 
die Neuwahl der/des 2. Vorsitzenden. 

Joachim Prahst, ein Urgestein unserer Landesgruppe, 
trat nach 33 Jahren (!) ehrenamtlichen Engagements 
im VDAJ nicht mehr an. Zur neuen 2. Vorsitzenden 	
wurde Mechthilde Becker-Weigel, Chefredakteurin 	
des Bauernblattes Schleswig-Holstein und vielen im 
VDAJ ebenfalls bekannt, gewählt. Wir sind froh, Mecht-
hilde für unsere Vorstandsarbeit gewonnen zu haben. 
Damit sind wir unserem Ziel, den Vorstand mit aktiv 	
im Beruf stehenden Kolleginnen und Kollegen zu 	
verstärken und zu verjüngen, ein gutes Stück näher
gekommen. 

Im Anschluss an die digitale Mitgliederversammlung 
diskutierte die Landesgruppe mit Werner Schwarz,  
Präsident des Bauernverbandes Schleswig-Holstein 
und Vizepräsident des Deutschen Bauernverbandes, 
über die Beschlüsse zur Reform der Gemeinsamen 
Agrarpolitik (GAP) der EU. 

Die Aussage von Bundeslandwirtschaftsministerin     
Julia Klöckner (CDU), der GAP-Reformvorschlag der  
EU- Agrarminister sei ein Systemwechsel, geht aus  
Sicht von Werner Schwarz zu weit. Gleichwohl sieht      
er einen „Systemwandel“. 

Die Anforderungen, die Landwirte grundsätzlich 		
erfüllen müssen, um einen Förderanspruch zu ha-	
ben, stiegen im Rahmen der erweiterten Konditio-	
nalität. Strittige Themen seien dabei unverändert 	
unter anderem die Kappung und Degression der 	

Direktzahlungen. Auch würden in den nächsten 	
Wochen zwischen Agrarrat, EU-Kommission und 	
Mitgliedsstaaten noch diskutiert, wie kleinere Be-		
triebe grundsätzlich stärker unterstützt werden 	
können. Weiter forciert werde darüber hinaus die 		
Erweiterung von Fruchtfolgen, auf die sich viele 		
Landwirte bereits einstellen. 

Schwarz selbst hat 2020 auf seinem Betrieb Körner-
mais angebaut und mit 9 t/ha einen sehr guten Er-	
trag erzielt. „Früher hieß es, nördlich der A2 könne 	
man keinen Körnermais anbauen, aber wir sehen 		
jetzt, dass es doch geht“, berichtete er. Ausbaupo-	
tentiale, die zu weiteren Fruchtfolgen führen, sieht	
 er auch bei Ackerbohnen und Erbsen, zumal die-
se heute sehr viel besser in der Schweinefütterung	
 eingesetzt werden können, als es früher der Fall war. 

Skeptisch sieht er dagegen die Zukunft beim Anbau 
von Raps aufgrund der Einschränkungen beim Ein-	
satz von Pflanzenschutzmitteln. Das Reformpaket 
wird voraussichtlich Mitte 2021 endgültig verabschie-
det werden und die neuen GAP-Regelungen sollen 
dann ab 2023 gelten. 

Kamera läuft, Mikro an

Grüne Runden mal digital
Eigentlich leben die gemeinsamen Grünen Runden der 	
VDAJ-Landesgruppe Bonn und des VDL-Landesverbandes 
NRW davon, dass man sich trifft und sich austauscht. Aber 		
in Corona-Zeiten dürfen diese Grünen Runden auch ruhig 	
einmal digital sein. Das tut ihnen keinen Abbruch. 

Gleich zwei Grüne Runden mit zwei interessanten Referenten 
hatte der VDL-Landesverband NRW organisiert. Im Dezember 
gab es eine Grüne Runde mit Markus Diekhoff, dem Vorsit-
zenden der Enquete-Kommission „Gesundes Essen. Gesunde 
Umwelt. Gesunde Betriebe.“ und agrarpolitischer Sprecher der 
FDP-Landtagsfraktion NRW. Diese Enquete-Kommission hat 	
sich ein großes Ziel gesetzt: Sie will nach Aussagen von Diek-
hoff die zukünftige Landwirtschaft in NRW so gestalten, dass 	
sie  von der Mehrheit der Bevölkerung unterstützt und mitge-
tragen wird. 

Anfang März stand dann eine zweite digitale Grüne Runde 	
auf dem Programm und dabei ging es sogar in Richtung Kiew, 
natürlich nur per Videokonferenz. Frank Müller, Agrarattaché 
der Deutschen Botschaft in Kiew und langjähriges VDL-Mit-
glied, gab einen Einblick in die verschiedenen Aufgabenfelder 
eines deutschen Attaché im Ausland. Die Bonner Landesgruppe 
bedankt sich bei dem VDL-Landesverband NRW ganz herzlich 
für die Organisation dieser beiden Grünen Runden.  Elisabeth Legge
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Der Umgang mit dem Wolf ist ein polarisierendes 
Thema zwischen Landwirten, Nutztierhaltern, 	
Jägern und Wolfsbefürwortern. Um hier mehr Klar-
heit in die Diskussion zu bringen, veranstaltete die 
Landesgruppe eine Online- Diskussion, zu der der 
Vorsitzende Klaus Strotmann über 30 Teilnehmer, 
auch Mitglieder anderer Landesgruppen und des 
VDL, begrüßen konnte. 

Mit dem Journalisten Christian Schröder war ein kom-
petenter Redner gefunden, der sich seit langem und 
intensiv mit dem Wolf beschäftigt. Er bewirtschaftet 
einen Resthof in der Altmark, ist Pferdezüchter und 
somit auch unmittelbar betroffen. 

Hohe Dunkelziffer

Der Wolf ist in Norddeutschland angekommen. In		
 Niedersachsen leben heute nach offizieller Darstel-
lung 35 Rudel sowie zwei Wolfspaare, also mindes-	
tens 290 Tiere plus einer entsprechend großen Dun-
kelziffer. Da der Wolf keine Feinde hat, vergrößert 	
sich die Population jährlich um 30 bis 35 Prozent, 	

so befindet sich der Wolf momentan auch auf keiner 
„Roten Liste“ als bedrohte Tierart. 

Zunächst ging es um die Frage, warum zum Schutz 
einer einzelnen Tierart ein derart großer Aufwand 	
getrieben wird. Die Landschaft wird eingezäunt, so 
dass sich auch andere Wildarten nicht mehr frei be-
wegen können. Das Land gibt für Wolfsmanagement 
und Zaunbau hohe Summen aus. Dennoch wurden 
allein in Niedersachsen 2019/2020 über 1.000 Nutz-
tiere (Schafe, Rinder, Pferde) durch Wölfe getötet 	
und Hunderte verletzt.

Schröder berichtete, dass die rechtliche Grundlage	
 für die EU die FFH- Richtlinie von 1992 darstellt. 
Deutschland hat die Vorgabe nur teilweise in natio- 	
nales Recht übernommen und wesentliche Punkte,  
wie die Entnahme von Tieren, nicht ins Bundes-Natur-
schutzgesetz übernommen. So gibt es unterschied-
liche nationale Umsetzungen in den Mitgliedstaaten 	
der EU. Schweden hat z.B. eine Gesamtpopulation 	
von max. 300 Tieren festgelegt, alle weiteren Tiere 	
werden bejagt und der Natur entnommen.

Das Baltikum, Ungarn und Rumänien bejagen den 
Wolf, wie andere Wildarten auch. Grundlage für un-
terschiedliche Verfahren sind Vereinbarungen in den 
Beitrittsverträgen zur EU-Mitgliedschaft. Den Schutz-
status des Wolfes kann grundsätzlich nur die EU-Kom-
mission ändern. Der zuständige Kommissar kommt 	
aus Lettland, wo der Wolf munter bejagt wird. 

Nicht nachvollziehbar ist, so Schröder, dass Deutsch-
land 2019 nur 166 Tiere als aktuellen Bestand nach 
Brüssel meldete, Zahlen, die aus den Jahren 2015/16 
stammen. Hingegen geht der DBV von 1.800 Tieren 
aus, die heute in Deutschland leben. Auch die Grund-
lagen für die Schaffung der „Mitteleuropäischen Po-
pulation“ die ja genetisch mit der osteuropäischen 
identisch ist, sieht Schröder kritisch. Die Genetik ist 
ohnehin durch Mischungen mit Hunden verwässert. 

Probleme bei der Entschädigung

„Wolfsfreunde“, wie der NABU, die mit Willkommens-
aktionen und Wolfspatenschaften nennenswerte 
Geldbeträge für die Organisation generieren konnten, 
empfehlen den Bau von Schutzzäunen. „Es gibt bisher 
keinen wolfssicheren Zaun,“ betont Schröder. Er weist 
ferner darauf hin, dass Zäune nur durch Landwirte 
errichtet werden dürfen, die im Baurecht privilegiert 
sind. Private Tierhalter sind nicht berechtigt, in Nieder-
sachsen gibt es mittlerweile allerdings Ausnahmen. 	
Für den Zaunbau wird in Niedersachsen nur das Mate-
rial bezuschusst, auf das ausgelobte „Rissgeld“ besteht 
kein Rechtsanspruch. Aus der Praxis gibt es zahlreiche 
Meldungen, dass Rissgelder verweigert wurden, weil 
nach zwei Tagen keine DNA-Probe mehr entnommen 
werden konnte bzw. der Schutzzaun um wenige Zen-
timeter von der Vorgabe abwich.

Die grundsätzlichen Diskussionen drehen sich darum, 
wie viele Tiere erträglich sind. Nach allgemeiner Auf-
fassung kann ein Bestand erst begrenzt werden, wenn 
ein „günstiger Erhaltungszustand“ definiert ist, der das 
Überleben der Population Wolf gewährleistet. Andere 
Länder haben das getan und begrenzen den Zuwachs, 
in Deutschland steht das noch aus.

Einen Rechtsrahmen setzen

Niedersachsen steht vor der Veröffentlichung einer 
„Wolfsverordnung“, die zunächst wohl juristische An-
fechtungen überstehen muss, langwierige Gerichts-
verfahren werden folgen, vermutet Schröder. Mittler-
weile wird diskutiert, den Wolf in Niedersachsen ins 
Jagdrecht aufzunehmen, allerdings unterliegt er dann 
einer ganzjährigen Schonzeit. Jäger haben sich lange 
dagegen gewehrt, insgesamt soll damit ein besserer 
Rechtsrahmen für ein Bestandsmanagement erreicht 
werden.

„Letztendlich befinden wir uns in Deutschland nicht    
in einer Naturlandschaft, sondern einer vom Menschen 
geschaffenen Kulturlandschaft, in der alle Beteiligten 
miteinander auskommen müssen,“ betonte der Mode-
rator Carsten Brüggemann in seinem Schlusswort.
						      Kio/CB

   Auf den
 Wolf gekommen

  Foto: Adobe Stock

ENAJ-Webinar 			 
zum Brexit 
Die Landwirtschaft in der EU kennenlernen – das ist das 
wichtigste Anliegen von ENAJ, dem Europäischen Netz-
werk der Agrarjournalisten.

Da Corona derzeit keine Pressereisen zulässt, treffen sich 	
europäische Kolleginnen und Kollegen digital. Ende Februar 
lud der britische Agrarjournalistenverband zum ENAJ-Webi-
nar über die Folgen des Brexit ein. Mit rund 100 Teilnehmern 
stieß die Diskussionsrunde auf große Resonanz.

Panellisten waren Nick von Westenholz vom Britischen 
Bauernverband National Farmer’s Union NFU, der den NFU 	
in den Exit-Verhandlungen mit der EU vertreten hatte, Pad-
raig Brennan der irischen Handelsagentur Irish Food Board, 
Ciaran Devlin von der Abteilung für Umwelt, Lebensmittel 
und Landwirtschaft Defra, die in der britischen Regierung 
ein neues System für Direktzahlungen an die landwirtschaft-
lichen Betriebe entwickelt, sowie Tim Heddema, Landwirt-
schaftsberater bei der niederländischen Botschaft in Groß-
britannien.

Das Hauptthema der Runde waren die Auswirkungen des  
Brexit auf den Handel. Britische Produkte würden beim 
EU-Zoll feststecken, insbesondere Produkte tierischen Ur-
sprungs seien betroffen. „Bis zu 70 Prozent der britischen 
Exporte im Rotterdamer Hafen kamen mit falschen Papie-	
ren oder fehlenden Veterinärbescheinigungen an“, berich-
tetet Tim Heddema. 

Ab dem 1. April, wenn die zweite Phase des britischen 
Grenzbetriebsmodells beginnt, könnte dasselbe mit EU-	
Exporten geschehen. Ab diesem Zeitpunkt wird das Ver-
einigte Königreich Benachrichtigungen vor der Einfuhr so-	
wie Bescheinigungen für pflanzliche und tierische Pro-	
dukte verlangen.

Ciaran Devlin von Defra betonte, dass insbesondere die 
Kleinbauern sowohl im VK als auch in der EU von den 	
Handelserschwernissen betroffen würden. Mit dem neuen 
System für Direktzahlungen im VK, bei dem die Höhe der 
Zahlungen nicht nach Hektar, sondern nach Nachhaltig-
keitskriterien vergeben würden, strebe die britische Re-
gierung eine gerechtere Unterstützung gerade auch von 
kleineren Landwirtschaftsbetrieben an.

Über ENAJ-Webinare und Pressereisen, sowie über die 	
Angebote der Internationalen Föderation der Agrarjour-	
nalisten IFAJ informiert der VDAJ immer aktuell über den 
VDAJ-Newsletter. Natürlich gibt es auch alle Informationen 	
zu den Angeboten der internationalen Dachorganisatio-	
nen unter www.enaj.eu und www.ifaj.org          Katharina Seuser 
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Seit über 40 Jahren – von 1977 bis 2020 – prägte   
Dr. Dieter Barth als erster Vorsitzender die Landes-

gruppe Rhein-Weser. Ende vergangenen Jahres ist er 
auf eigenem Wunsch aus dem Vorstand ausgeschie-
den. Die Landesgruppe sagt ihm und seiner Frau 
Margitta herzlichen Dank und hofft auf noch viele 
gemeinsame Veranstaltungen!

Seit 1973 ist Dr. Barth Mitglied im VDAJ und seit über 
40 Jahren 1. Vorsitzender des Landesgruppe Rhein-
Weser. Zu seinen Markenzeichen gehört es, stets aktiv 
auf Menschen und Themen zuzugehen, auch wenn es 
einmal kompliziert wird. Diese Haltung zieht sich wie 
ein roter Faden durch seine VDAJ- und seine beruf-	
liche Karriere. 

Kein Wunder also, dass wir unseren Dieter als 1. Vor-
sitzenden einfach nicht missen wollten.

Die Highlights der Landesgruppe 		
unter Federführung von Dieter Barth

Drei Bundestagungen haben wir organisiert – 	
Lüdinghausen, Siegen und Vlotho – und immer 	
standen Fachinfos, Kulturelles und Geselliges gleich-

Danke Dieter!
berechtigt beieinander. Unser Motto lautete: Wir zei-
gen unseren Kolleginnen und Kollegen, dass sie will-
kommen sind. Und uns sollte es ja auch Spaß machen.

Unsere Reisen – Landwirtschaft vor Ort erkunden in 
Polen, Israel, Ungarn und Irland waren echte Highlights 
– früh unterwegs, damit abends noch Zeit zur Nachbe-
reitung gibt ...

Und die Exkursionen in NRW: Landwirtschaft stand 
zwar immer im Mittelpunkt, ergänzende Aspekte 
kamen nicht zu kurz. Ob Kräuterführung, Zechen 	
und Design auf Zollverein, Müllkompostierung und 
Senferzeugung, Landesgartenschauen und Biologi-
sche Stationen.

MinisterInnengespräche waren fester Bestandteil im 
Kalender der Landesgruppen Rhein-Weser und Bonn. 
Alljährlich stellten sich die jeweiligen Ressortchefs des 
nordrhein-westfälischen Landwirtschaftsministerium 
den kritischen Fragen der Fachjournalisten. Dieter 
Barth konnte acht verschiedene Minister aus den un-
terschiedlichsten politischen Lagern in seiner Amtszeit 
begrüßen.                                    Ingrid Gertz-Rotermund/Manuel Tomm

Dieter hat ganze acht MinisterInnen „abgearbeitet“:
1.  Diether Deneke	            2.  Hans-Otto Bäumer
3.  Klaus Matthiesen	            4.  Bärbel Höhn 
5.  Johannes Remmel	            6.  Eckhard Uhlenberg 
7.  Christina Schulze-Föcking   8.  Ursula Heinen-Esser

Grüne Woche. Alle Jahre wieder startet das 	
Jahr mit der Grünen Woche in Berlin. Jedes Jahr 	
ein anderes Gastland. Stammgast in jedem Jahr:	
 Dr. Dieter Barth.

Der Start mit der Vorstandssitzung am Donnerstag, 
gefolgt von der VDAJ-Fragestunde bis hin zum tradi-
tionellen Messerundgang – Dieter war aktiv dabei.

Neben seinen Hobbys Familie, 
Tennis und Singen hat er noch 
eine große Leidenschaft.  Dieter 
sammelte Sprüche und Zitate 
aus und über die Landwirt-
schaft.

Mit dem Buch „Meine Frau 	
ersetzt mir 20 Kühe“ hat er 	
100 Sprüche zum Schmun-
zeln, Nachdenken und Dis-
kutieren publiziert und das 
passt genau zu unserem 
Dieter.

Dieter on tour. Unzählige Exkursionen hat Dieter 
für seine Landesgruppe erdacht, geplant und durch-
geführt. Natürlich war er selbst auch immer mit dabei. 
Von Ländergrenzen ließ er sich nicht aufhalten.

In eigener Sache: Über 30 Jahre habe ich Dieter als seine Stellvertreterin in 
unserer Landesgruppe begleitet. Mit ihm zusammen Exkursionen und Tagungen 
zu planen und zu organisieren, war immer eine Freude. Dieter war stets aufge-
schlossen für NEUES, ob komplizierte Themen oder Erkundungsorte. Nichts war 
unmöglich. Sein Humor und seine direkte Art haben mich persönlich und unsere 
Landesgruppe in all den Jahren begleitet. Herzlichen Dank Dieter, ich habe viel 
von dir gelernt.  Ingrid

Die Landesgruppe Rhein-Weser verabschiedet ihren					   
langjährigen Vorsitzenden in den Ruhestand.

Und zum Ausklang gings 
in die „Letzte Instanz“ zur 
Nachbesprechung bei 	
einem lecker Bierchen.

Die Landesgruppenvorsitzenden Dieter Barth und Elisabeth Legge mit der Ministerin 		
Ursula Heinen-Esser und Moderator Matthias Schulze Steinmann.                     Foto: Rüb 
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Angelika Sontheimer hat als 1. Vorsit-
zende die Vorstandsarbeit der Landes-
gruppe Niedersachsen/Sachsen-Anhalt 
15 Jahre lang sehr erfolgreich gestaltet.

Jedem Anfang wohnt ein Zauber inne, der 
uns beschützt und der uns hilft, zu leben – 
vielen dürften diese Zeilen aus Hermann Hesses 
Gedicht  „Stufen“ bekannt sein. So ähnlich mag 	
sich auch Angelika Sontheimer gefühlt haben, als 	
der Vorstand der Landesgruppe Niedersachsen/Sach-
sen-Anhalt im Frühjahr 2005 auf der Suche nach einem 
– oder einer – neuen Vorsitzenden war. 

Wenn schon nicht zauberhaft, aber mindestens reiz-
voll erschien ihr dieses Ehrenamt offensichtlich, sonst 
hätte sie dazu nicht „ja“ gesagt. Und rasch zeigte sich, 
dass ihre Eigenschaften, die auch ihre Arbeit als frei-
berufliche Agrarjournalistin und PR-Expertin auszeich-
nen, bestens geeignet sind für den Vorsitz: Optimis-
mus, Elan, viel Erfahrung im Job, eine gehörige Portion 
Pragmatismus, keine Scheu vor Ungewohntem, den 
Menschen zugewandt – so pflegt sie selbst schwierige 
Herausforderungen zu meistern. Dass sie dieses Amt 
15 Jahre ausüben würde, hätte sie anfangs wohl selbst 
nicht erwartet. 

Teil eines tollen Teams
Und es waren gute, erfolgreiche Jahre für die Lan-	
desgruppe, die Angelika Sontheimer in ihrer Funk-
tion und in Teamarbeit gestaltete. Dabei freundlich-
stringent zu koordinieren, vieles zu initiieren, stets 
zu motivieren und auch teils kontroverse Meinungen 
unter einen Hut zu bringen, war die Leistung der 
„Chefin“, wie Jan-Gerd Ahlers es gern mal mit einem 
Augenzwinkern zu formulieren pflegte.

Die in ihrer Amtszeit realisierten Aktivitäten der Lan-
desgruppe alle aufzählen zu wollen, würde hier den 
Rahmen sprengen. Gleichermaßen Kraftakt wie Hö-
hepunkt war in ihrer Amtszeit sicher der von der Lan-
desgruppe ausgerichtete Bundeskongress des Jahres 	
2013 im Ammerland.

Für die 15 Jahre, während derer sich unsere Landes-
gruppe unter Angelikas Leitung weiterentwickelte, 
gebührt ihr ausdrücklicher und herzlicher Dank! 
					         Jens Noordhof

Power- und Frontfrauen während des Bundeskongresses 2013 im Ammerland: 
Prof. Dr. Katharina Seuser als Bundes- und Angelika Sontheimer als Landesvorsitzende.

Gut auf Kurs: Paddeltour der Landesgruppe 2005

Stets im Austausch mit Industrie und Branchenorganisationen – zum Beispiel 2016 	
das Fachgespräch bei der Niedersächsischen Marketinggesellschaft und der Nord LB.

Eine gute
    Zeit

Angelika Sontheimer, 
engagiert und gutgelaunt 

– so kennt man sie.

Albert Münz
wiedergewählt

Albert Münz ist als 
3. Vorsitzender der 
Landesgruppe Hes-	
sen/Rheinland-Pfalz/
Saarland vergange-
nen Dezember von den 
Mitgliedern einstimmig 
in seinem Amt bestä-
tigt worden. Die neue 
dreijährige Amtszeit 
geht noch bis 2022. 

Corona-bedingt fand die Mitgliederversammlung sehr 
spät im Jahr und nach mehreren Anläufen für eine Prä-
senzveranstaltung schriftlich statt. Insgesamt wurden 
33 Stimmen per Brief abgegeben. Die Entlastung des 
Vorstandes erfolgte ebenfalls einstimmig. 

Albert Münz, der Mitte Januar seinen 70. Geburtstag 
beging, war Pressesprecher des Spitzenverbandes der 
Landwirtschaftlichen Sozialversicherungsträger in Kas-
sel, der späteren Sozialversicherung für Landwirtschaft, 
Forsten und Gartenbau (SVLFG). 

Dem Vorstand der Landesgruppe gehören außerdem 
Cornelius Mohr (1. Vorsitzender, Landwirtschaftliches 
Wochenblatt Hessenbauer/Pfälzer Bauer/Der Landbo-
te) und Daniel Rittershaus (2. Vorsitzender, Vereinigte 
Hagel) an.  Die Landesgruppe hat derzeit 72 Mitglieder.              	
					              Cornelius Mohr 

Gudrun Koeck
gewählt
Im Rahmen der Mitgliederversammlung am 31. Ok-
tober 2020 wurde Gudrun Koeck aus Stuttgart zur 	
2. Vorsitzenden gewählt. Gudrun Koeck ist Redakteu-
rin bei BWagrar Landwirtschaftliches Wochenblatt 
und Schwäbischer Bauer. Mit ihr repräsentiert wieder 

eine Agrarjournalistin 
aus einer Wochenblatt-
redaktion den Verband 
Deutscher Agrarjour-
nalisten. 

In einem etwas aufwen-
digerem Verfahren als 
normal fand die Wahl 
per geheimer Briefwahl 
statt. Insgesamt wähl-
ten fast doppelt so

viele VDAJ-Mitglieder wie in den vorherigen Jahren 	
mit Präsenzveranstaltung und bescherten der Kandi-
datin ein Traumergebnis. „Ich freue mich sehr über 	
die große Zustimmung“, sagte Gudrun Koeck, „dass	
ich gerade in dieser schwierigen Zeit so viel Unter-
stützung bekomme, ist sehr motivierend.“ 

Vieles auf der Agenda

Gudrun Koeck ist seit 2011 Vorsitzende der Landes-
gruppe Baden-Württemberg und seitdem Mitglied im 
VDAJ-Gesamtvorstand. Landesgruppe und Vorstand 
hatten ihre Kandidatur unterstützt und das Votum der 
VDAJ-Mitglieder hätte nicht deutlicher sein können. 

Als 2. Vorsitzende möchte sie nun ihre Erfahrungen als 
Ausbildungsredakteurin auf Bundesebene einbringen 
und sich für den journalistischen Nachwuchs engagie-
ren. Zudem möchte sie die Zukunftswerkstatt voran-
bringen, die in Bad Waldsee initiiert wurde, um den 
Verband für den Wandel in der Agrar-Kommunikation 
und dem Agrar-Journalismus zu rüsten.

„Mit Gudrun Koeck steht eine erfahrene Kollegin aus 
einer Wochenblattredaktion an der Verbandsspitze“, 
sagte Katharina Seuser, 1. Vorsitzende des VDAJ. Da-	
mit würde die Bedeutung der Wochenblätter im Ver-
band Deutscher Agrarjournalisten noch sichtbarer. 
Zudem würden die Bereiche der Nachwuchsförderung 
und der Verbandsentwicklung neue Impulse erhalten. 

Gudrun Koeck schreibt seit gut 27 Jahren als Redak-
teurin bei BWagrar Landwirtschaftliches Wochenblatt 
und Schwäbischer Bauer über die großen und kleinen 
Ereignisse in der baden-württembergischen Landwirt-

schaft. Als Agraringenieurin der Fachrichtung Tier-	
produktion liegen ihr Themen rund um die Tierhal-
tung besonders nahe, ebenso gern schaut sie aber 
über die Produktionstechnik hinaus und widmet sich 
den Menschen auf den Höfen und ihren Geschichten. 

Gudrun Koeck folgt auf Johannes Funke. Er hatte 	
nicht für eine Wiederwahl kandidiert, weil er 2019 	
ein Direktmandat im Landtag in Potsdam errungen 
hatte und seitdem seine Vorstandstätigkeit ruhen 	
ließ. Die Mitgliederversammlung dankte ihm für 	
seinen engagierten Einsatz als 2. Vorsitzender.

Johannes Funke wird weiterhin den Vorstand der	
Landesgruppe Berlin-Brandenburg/Sachsen mit 	
Rat und Tat unterstützen.    		             (KS)

VDAJintern 1-2021  |  Ehrenamt
s
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Ordentliche Mitglieder

Neuaufnahmen
1/2021

Nach Redaktionsschluss des Taschenbuches 2021 
erreichten uns folgende Meldungen über Änderungen 
von Mitgliedereinträgen (Stand: 2. Februar 2021):

Änderungen
Taschenbuch 2021

Bitte beachten:
Änderungen können während des ganzen Jahres 	
bei der Geschäftsstelle gemeldet werden!

Wahl
in Niedersachsen
Künftig werden in der LG Niedersachsen/Sachsen-
Anhalt vier statt bisher drei Vorstände die Geschi-	
cke der Landesgruppe leiten. Das hat die Mitglie- 
derversammlung im vergangenen Jahr beschlos- 
sen. 

Mit erfreulicher Mehrheit von jeweils 17-mal „ja“ und 
jeweils zwei Enthaltungen wurden Christian Kionka 
(Leiter Public Affairs Nordzucker AG) als Stellvertreter 
und Klaus Strotmann, agrarheute, als Vorsitzender 	
neu gewählt.

Gemeinsam mit Nora Quett (Bundessortenamt) und 
Thomas Gaul (freier Agrarjournalist) komplettieren 	
sie die Führungsrunde in der Landesgruppe. (Siehe 
VDAJintern, Ausgabe 3/20)

Auch der Norden
hat gewählt
Joachim Prahst, ein Urgestein unserer Landesgruppe, 
trat nach 33 Jahren (!) ehrenamtlichen Engagements 
im VDAJ nicht mehr an. Der VDAJ dankt für die lang-
jährige Tätigkeit in der Landesgruppe.

Zur neuen 2. Vorsitzenden wurde Mechthilde Becker-
Weigel, Chefredakteurin des Bauernblattes Schleswig-
Holstein und vielen im VDAJ ebenfalls bekannt, bei der 
letzten Mitgliederversammlung im November 2020 
gewählt. (Siehe Seite 10).

Wir, die Landesgruppe Nord,  sind froh, Mechthilde 	
für unsere Vorstandsarbeit gewonnen zu haben. Damit 
sind wir unserem Ziel, den Vorstand mit aktiv im Beruf 
stehenden Kolleginnen und Kollegen zu verstärken 
und zu verjüngen, ein gutes Stück nähergekommen. 

Joaachim Prahst Mechthilde Becker-Weigel

Über den
Tellerrand
Der Landwirtschaftsverlag Münster baut Wochen-
blatt weiter aus.

Das „Wochenblatt für Landwirtschaft und Landleben“ 
aus dem Landwirtschaftsverlag Münster hat sich neu 
aufgestellt und sowohl den Inhalt als auch die Struktur 
des Hefts weiterentwickelt.

Das inzwischen 177 Jahre alte Wochenblatt will mit 
mehr Meinungsvielfalt zum „Brückenbauer zwischen 
Bauern und Bürgern“ werden, teilte der Landwirt-
schaftsverlag in einer Presseverlautbarung mit. 

Kernstück des „neuen“ Wochenblatts ist laut Chef-
redakteur Patrick Liste die neue Heftrubrik „Einblicke“. 
Hier will die Redaktion Themen aus dem Spannungs-
feld „Landwirtschaft - Gesellschaft“ aufgreifen. Mehr 
Dialog soll auch die neue Rubrik „Aktuell & Kontro- 
vers“ ermöglichen. 

Weil die ökologische Landwirtschaft wächst, veröf-
fentlicht das Fachblatt jetzt einmal pro Monat eine 
zusätzliche Marktseite mit den Preisen für wichtige 
Ökoprodukte. 

Abgabe an
Künstlersozialkasse
Unternehmer, die Leistungen selbständiger Künst-	
ler/Publizisten in Anspruch nehmen, müssen an 	
dem gesetzlich geregelten Meldeverfahren teil-		
nehmen. 

Die Künstlersozialabgabe wurde für die Jahre bis 		
1999 in Form von unterschiedlichen Abgabesätzen 	
für die einzelnen Bereiche der Kunst und Publizis-
tik (Wort, bildende Kunst, Musik und darstellende 	
Kunst) erhoben.

Vom Jahr 2000 an gilt wieder ein einheitlicher Ab-     
gabesatz für alle Bereiche der Kunst und Publizistik. 	
Dieser beträgt im Jahr 2021 wie in den drei Jahren	
zuvor 4,2 Prozent.
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Telefax: +49 (0) 30 814 5555-13
g.moebus@moderne-landwirtschaft.de
www.forum-moderne-landwirtschaft.de

Der Bundesverband für Tiergesund-
heit e.V. (BfT) vertritt die führenden  
Hersteller von Tierarzneimitteln und 
Futterzusatzstoffen in Deutschland.

Die Mitgliedsunternehmen repräsen- 
tieren mehr als 95 % des deutschen 
Tiergesundheitsmarktes.

PRESSEKONTAKT 
Dr. Sabine Schüller 

Koblenzer Straße 121-123 
53177 Bonn

Telefon 02 28 / 31 82 96 
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DLG e.V.
Eschborner Landstraße122

60489 Frankfurt/M.
www.dlg.org

Rainer Winter
Pressereferent Landwirtschaft
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Tel. 069/24788-212
r.winter@dlg.org

Dr. Frank Volz
Pressereferent Technik
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Tel. 069/24788-224

f.volz@dlg.org

Impulse für den
Fortschritt

Der Industrieverband Agrar e. V. 
(IVA) vertritt die Interessen der  
agrochemischen Industrie in 
Deutschland. Zu den Geschäfts­
feldern der 54 Mitgliedsunter­
nehmen gehören Pflanzenschutz, 
Pflanzenernährung, Biostimulanzien 
und Schädlingsbekämpfung. Die 
vom IVA vertretene Branche steht 
für innovative Produkte für eine 
moderne und nachhaltige Land­ 
wirtschaft.

Mainzer Landstraße 55
60329 Frankfurt am Main
www.iva.de
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Maik Baumbach, Pressestelle
Telefon +49 69 2556­1268
Mobil    +49 151 54417691 
E­Mail   baumbach.iva@vci.de

„VDAJintern” erscheint viermal im Jahr 
und ist urheberrechtlich geschützt. 
Eine Verwertung mit Einverständnis 
der Redaktion ist zulässig. Beiträge 
(Manuskripte und Fotos) werden gern 
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